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Amtliches.
Die Gemeindebehörde« bezw. die

Herren Verwaltuugs Aktuare des Bezirks
wollen nunmehr, in Gemäßheit§ 65 Abs. 3 der Vollzugs-
Verfügung zu dem Gesetz vom8. Aug. 1903 über die Be-
fteuerungsrechte der Gemeinden und Amtskörperschaften vom
22. Septbr. 1904 Reg.-Bl. S . 295, die die Grundlage
der Amtskörperschaftsumlage bildenden Katastersummeu un¬
verzüglich dex Amtspflege auzeigcu.

Nagold,  den 2. November 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Komische HleSerficht.
Z« de» letzte« Rede« deS Kaisers heißt es

au der Spitze der amtlichen„Karlsruher Zeitung": „Am
königlichen Hoflager in Dresden, in der Kaserne des sächsi¬
schen2. Greaadierregiments, und anläßlich der Enthüllung
des MoltkedeukmalS hat Kaiser Wilhelm Reden gehalten,
deren tiefernste Bedeutung in der ganzen Welt verstanden
werden wird. Sie lassen erkennen, daß auch jetzt«ach
Ueberwiudung der Marokko-Krisis, die politische Lage
gefahrdrohend  ist. Das deutsche Volk hat alle Ursache,
dem Kaiser dankbar zu sein für die Offenheit der Sprache,
die für den Ernst der Sachlage die rechten Worte ge¬
braucht."

Der ReichSk««zler hat fich über die deutsch-
amerikanische» Ha«delsbezieh«»ge» gegenüber dem
Berliner Vertreter der Associated Preß sehr ausführlich ge¬
äußert. Fürst Bülow sagte: „Wir machen ebensowenig wie die
Bereinigten Staaten unsere Handelspolitik nach starren
Dogmen. Wir wollen die Interessen unseres Landes zur
Geltung bringen und seinen wirtschaftlichen Bedürfnissen
Rechnung tragen. Der alte Zolltarif vom Jahr 1879 mit
den darani« Lauf der Zeit vorgenommenen Aeuderungen
hat in Ansehung der Entwicklung deS deutschen Wirtschafts¬
lebens unseren Interessen nicht mehr entsprochen, und ins¬
besondere hat infolge der Verträge der neunziger Jahre,
die die Gewinnung der Auslandsmärkte in den Vordergrund
stellten, die deutsche Landwirtschaft gelitten. Deshalb mußte
ans die deutsche Landwirtschaft bet der Aufstellung des
neuen deutschen Zolltarifs vom 25. Dezbr. 1902 besonders
Rücklicht genommen werden. Daß diese Tendenz de« Abschluß
von Handelsverträgen nicht feindlich ist und sich mit dem Ent¬
gegenkommen gegen die Interessen anderer Länder wohl verein¬
baren läßt, haben wir bereits durch den Abschluß einer Reihe
von neuen Handelsverträgen bewiesen. Auch mit den Ber¬
einigten Staaten können wir und wollen wir auf einem
freudlichen handelspolitischen Fuß leben. Eine unveränderte
Fortdauer des bisherigen Zustands ist aber schon aus for¬
mellen Gründen nicht möglich. Unser Abkommen mit den
Vereinigten Staaten vom Jahr 1900 ist ausdrücklich auf
die Zollsätze der alten Tarifverträge gestellt vordem Diese

Dev KochwoLö.
Von Adalbert Stiftes

(Schluß.)
Bald löste sich das erste krampfhafte SchluchzenC!a-

rifsas, und nur mehr eia leises, kaum etu hörbares Weinen
rieselte durch das totenstille, verdunkelte Zimmer, und end¬
lich auch dies nicht mehr. Llarifsa, ohnmächtig, schmieg¬
sam. lag kindlich an Johannas Herzen, von tdr, wie früher,
umschlossen— und wie bitter auch die ersten Tränen beider
heroorgepreßt waren, so stoßen sie doch jetzt leicht, reichlich
und wie von selbst, ja sogar linde süß, wie daS letzte Blut
eines getöteten Geschöpfes.

Endlich, nach langer Stille, hob Clariffa wieder ihr
Haupt und Auge müde und verklärt zu dem Ritter empor
und sagte leise: „Bruno, sagt uns nun auch, wo ist das
andere Grab, und wie. . . Ihre Stimme erstickte
neuerdings.

„Forscht nicht, Clariffa; wer enträtselt daS Wirrsal
jenes Augenblicks? - Er hatte eine Kugel tu der Brust,
wahrscheinlich aus eine« unserer Dopelhaken, seinen Körper
brachten sie weg, wohin— ich weiß es nicht. Erst bei den
Schweden erfuhr ich, daß er als Vermittler gekommen, daß
er vorschlug und durchsetzte, daß man die kaiserliche Besatz¬
ung frei abzieheu und Euren Vater ungestört in seinem
Hause lassen solle. - Sein Tod war die Losung deS
Sturmes— Sture »od alle liebten ihn sehr."

„Alle liebten ihn sehr," sagte sie, vor innigem Schmerze
lallend, „alle liebten ihn sehr- o du schöne,

Aagold, Kreitag den 3. November

Zollsätze verlieren infolge unserer neuen Handelsverträge
Ende Februar 1906 ihre Geltung, und so verliert mit dem
Inkrafttreten des neuen Zolltarifs, d. h. mit dem1. März
1906, das deutsch-amerikanische Abkommen seine Grund-
läge. Daher besteht für die kaiserliche Regierung die Not¬
wendigkeit, dieses Abkommen auf den1. März 1906 zu
kündigen. Wir wollen nun keineswegs au die Stelle des
jetzigen Abkommens etu Vakuum treten lassen, sondern wir
haben selbstverständlich den aufrichtigen Wunsch, mit der
Regierung der Vereinigten Staaten zu einer neuen Ver¬
ständigung zu gelange». Dieser Wunsch entspricht nicht
nur dem freundschaftlichen politischen Verhältnis der beiden
Länder, sondern auch den wirtschaftlichen Bedürfnissen auf
beiden Seiten. Der kaiserliche Botschafter Freiherr Speck
v. Sternburg, der in den nächsten Tagen aus seinen Posten
nach Washington zurückkehrt, wird der amerikanischen Re¬
gierung entsprechende Vorschläge vorlegeu. Gewiß wünschen
wir in unser« neuen Abkommen mit den Bereinigten Staaten
die Gesichtspunkte zur Geltung zu bringen, die für die Neu¬
gestaltung unserer gesamten handelspolitischen Beziehungen
maßgebend und in den bereits abgeschlossenen neuen Ver¬
trägen zum Ausdruck gekommen sind. Demgemäß haben
wir unsere Vorschläge nach sorgfältiger Erwägung der in
Frage kommendeu deutschen Interessen ausgestellt. Unsere
Anträge werden sich aber in «ach unserer Ansicht durchaus
erfüllbarem Rahmen halten, und wir werden sicherlich mit
keiner Forderung au die amerikanische Regierung herantreteu,
die ein LebeuSinteresse deS dortigen WirtschastsorgauismuS
verletzt. Mir scheint, daß die Interessenten aus beiden
Seiten bald ihre Wünsche zu hoch spannen, bald in ihren
Befürchtungen zu weit gehen. Auch kennen und berücksich¬
tigen fie die Verhältnisse auf der anderen Seite nicht durch¬
weg genügend. Die beiden Regierungen find eher in der
Lage, das Mögliche und Erreichbare abzumeffen. Wir
glauben daher zuversichtlich, daß sich zwischen dem ameri¬
kanischen und dem deutschen Standpunkt durch Entgegen¬
kommen von beiden Seiten ein gerechter und billiger Aus¬
gleich finden lasten wird. Und wir hoffen, in gemeinsamer
Arbeit mit der dortigen Regierung, die gleichfalls immer
betont hat, daß eine gerechte Reziprozität die Bafis aller
handelspolitischen Verständigungen sein müsse, zu einem
beide Teile befriedigenden Abschluß zu gelangen. Die zweck¬
mäßigste Förderung dürfte daS Werk wohl dadurch erhalten,
daß ein offeuerMeiuuugsauStausch zwischen solchen Männern
beider Länder erfolgt, welche auf dem Gebiet der Zoll- und
Tariffragen hervorragend erfahren find. Eine freundliche
Aussprache und ein Kenueulerueu des Standpunktes des
anderen Teils wirkt immer versöhnlich und förderlich. Viel¬
leicht würde'man aus diese Weise am sichersten und schnellsten
zu einer Verständigung gelangen. Wir wünschen, wie gesagt,
diese Verständigung aufrichtig und werden eifrig au ihr
arbeiten in dem Bewußtsein, daß die beiderseitigen Wünsche,
Interessen und Anschauungen zwar verschieden, aber durch¬
aus mit einander vereinbar find, zumal wenn mau die all¬
gemeinen Vorteile einer gesunden Reziprozität im Auge
behält."

I du schöne, du unglückliche WaldwteseU" Sie verbarg wieder
ihr Haupt au Johannas Herzen, fast kindisch furchtsam die
Worte sagend; „Johanna, du zürnest— Johanna, ich liebe
dich, jetzt nur dich- o Kind, liebe mich nun auch wieder."

Drese im Unmaß des Schmerzes und der Zärtlichkeit
wußte nicht, was fie tun sollte; fie drückte die Schwester
an sich, fie umschlang fie mit einer Hand und streichelte
mit der anderen über die glänzenden Haupthaare derselben,
wie man todbetrübte Kinder beschwichtigt; — — fie selbst,
bis zu Tode betrübt, erhielt nur die Kraft durch die noch
größere Betrübnis der Schwester, die fie lindern wollte.
Zn dem Ritter aber sagte fie leise: „Erzählt nichts mehr."

Dieser aber beugte sein Haupt im Schmerze vorwärts
und sah mit den verdunkelten, von Tränen zitternden Augen
auf daS schöne vor ihm vergehende Geschöpf, das er so
lange geliebt, das sein Herz so lauge begehrt hatte; e8
wollte ihm vor Mitleid zerspringen, und es war ihm, als
drehe fich mU ihm der Fußboden deS Gemaches. Sachte
wollte er hiuauSgeheu, um den Schwestern Zeit zu gönnen,
aber Elarifia hörte seine Tritte und sah plötzlich auf und
sagte: „Bruno, geht nicht, es ist hier so dunkel, und wir
haben niemand, als einen alten Manu und seinen Enkel
-Bmno , laßt uns ein Fenster machen."

„Alles, alles, Clariffa, werden wir machen lassen.
Seht, ich werde noch heute»« Arbeiter fortreiten, wir
werden für den Winter ein Notdach auf einige Gemächer
setzen, Fenster Türen, Stiege«, alles— Eure Bücher, daß
Ihr dem Winter getrost eutgegenseheu könnt."

„Wir sehen jetzt allem getrost entgegen." sagte fie,
indem fie wieder ihr Antlitz auf Johannas Schulter legte.

1905

Der «»rwegische Minister des Aentzer» hat
gestern dem Storthtug mitgetellt, er habe nach der Abdank¬
ung des Königs am letzten Sonnabend abend die auswär¬
tigen Regierungen benachrichtigt, daß Norwegen tu eine
amtliche Verbindung mit ihnen zu treten wünsche. Bon
einer Anzahl von Regierungen seien bereits zustimmeude
Antworten eingelauseu.

I » Spanien war «ach dem Besnch LonbetS
eine partielle MtuisterkrtstS eingetreteu, die jetzt aber beendet
ist. Das neue Kabinett setzt fich wie folgt zusammen: Prä¬
sident Moutero Rios, AeußereS Gullou, Inneres Prieto,
Justiz Puigcerver, Finanzen Echegaray, Krieg und Marine
Weyler, Unterricht Eguilior, Ackerbau Romauoues.

Der Aufstand in Deutsch-Südwestafrika.
Ei « schweres Gefecht mit Morenga.

Generalleutnantv. Trotha  hat folgende Meldung deS
Oberstleutnantsv. Semmeru  weitergegeben: „Ich bi«mit
der Abteilung Koppy am Oranjcfluß östlich Hartebeestmund
(20 Km südöstlich Horvsdrist) auf einen sehr starken
Gegner, mindestens 400 Manu, unter Morenga, Morris.
Johannes Cstriftian in verschanzter Stellung gestoßen. ES
kam zu einem äußerst schwere« Kampf, der bis zur
Dunkelheit währte. Am Morgen räumte der Feind nach
kurzem Feuergefecht seine Stellung und zog in westlicher
Richtung ab. Eine Verfolgung war wegen der Erschöpfung
der Truppen und wegen Proviant- und MuuitionSmangelS
nicht möglich, deshalb waren die Verluste des Feindes nicht
festzuftellen. Die englische Polizei hat nach Beobachtungen
vom Südufer des OraujefluffeS angegeben, daß der Feind
starke Verluste gehabt habe, besonders habe die Artillerie
gut gewirkt. Unsere Verluste  find die folgenden: 8 Offi¬
ziere und LS Man» tot, 3 Offiziere und 18 Mann schwer
verwundet, 13 Manu leicht verwundet, 5 Manu vermißt.
Ich habe am 27. die Verwundeten westlich von Pelladrift
nach der Mission über den Oranje gebracht. Ich marschiere
mit der Abteilung Koppy über Eeudoru nach Warmbad,
wo ich am 31. eiuzutreffen gedenke. Die Truppe hat t«
Ueberwindeu außergewöhnlicher Schwierigkeiten und in un¬
erschütterlicher Tapferkeit im Gefecht Großartiges geleistet.

Außerdem wird gemeldet, daß Hendrik Witboi  nach
vergeblichen Versuchen, durch Angriffe ans die besetzten
Wasserstellen Aminnis und KirriS Ostwaffer zu bekommen,
350 Weiber und Kinder, darunter seine nächsten Angehörigen,
halbverdürstet zurückließ. Sie liefen den deutschen Truppen
zu und werden»ach Keetmaushoop gebracht. Aus der
Gegend von KirrtS-Ost ist Hendrik Witboi über Blnmpütz-
GariuaiS tu nordwestlicher Richtung geflüchtet.  Major
von Estorff ging am 25. Ott. mit einer Kompauie, zwei
Geschützen und zwei Maschinengewehren von Mukorob mit
80 Rettern und zwei Geschützen von Fahlgras aus ihm ent¬
gegen, während Majorv. Leugerke mit einer Kompauie und
einer Batterie ihm über Gaiaub folgt. Postieruugen am
Fischfluß und am Anob sollen ein Entkommen Hendrik Wtt-

Der Ritter ging still hinaus. Er sprach mit Gregor,
Raimund und den Mägden, und nach einiger Zeit sah«an
ihn wieder über den grauen gefrorenen Boden davouretteu.

Ein Notdach war gesetzt, Tore, Stiegen, Gemächer
wieder eingerichtet, aber imSer sah die Burg wie eine
Ruine aus. Jahre kamen und vergingen, und immer sah
die Burg wie eine Ruine aus. Alle Zeichen Ronalds
trogen, und der Krieg, statt ein Sude zu nehmen, dauerte
noch in die Jahre und Jahre, aber nie mehr erschien ein
Feind vor Wittiughaufeu; ein Teil wußte, was fie für -
Ronald bedeutete, ein Teil kannte weder Ronald, noch die Feste.

Die Schwestern lebten fortan dort, beide unver-
wählt. Johanna war eine erhabene Jungfrau geworden,
rein und streng, und hatte nur eine Leidenschaft, Liebe für
ihre Schwester. Clariffa liebte und hegte Ronald fort und
fort; in den goldneu Sternen sah fie seine Haare, in dem
blauen Himmel sein Auge, und als einmal ein Zufall jenes
feenhafte Gedicht deS brtttischeu Säugers auf ihre Burg
herüber wehte, so sah fie ihn daun oft als den schönen,
elfigen blondgelockten Knaben auf seinem Wagen durch die
Lüste schwimmen, den Lilieusteugel in der rechten Hand, ihr
entgegen, der harrenden Titania. Selbst, als fie schon 80
Jahre alt geworden und längst ruhig und heiter war,
konnte fie fich nicht anders denken— selbst wenn sie ihn
noch lebend träumte und einmal kommend— als daß er
als schöner, blondgelockter Jüngling heretntrete und fie liebe¬
voll anblicke. Wenige Menschen besuchten die seltsame, ver¬
witterte Burg, nur ein einziger Ritter ritt zuweilen ab
und zu.

Eines TageS blieb er auch ans — er war gestorben.



bo!S nach Westen oder Osten zu verhindern suchen. Cor¬
nelius wurde von der Abteilung Lettow über die Zwiebel-
Hochebene verfolgt . Cr überschritt nördlich LhamiS den
Koukip und wurde am 24. Oktober bei Gorabis von der
4. Ersatzkompanie gestellt, die bis dahin die Straße Knbub-
KeetmauShoop gedeckt hatte . Nach eiustüudige» Gefecht zog
Cornelius unter Zurücklassung von 2 Toten westwärts ab
und wandte sich daun in nordöstlicher Richtung über Blut-
püLS-Remauhöhe nach dem Schwarzraud . Hauptmauu von
Lettow mit drei Kompanien ist mit seiner Verfolgung be¬
auftragt , bei der die StatiouSbesatzungeu des Bezirks Nord-
bethauieu Mitwirken werden.

Hages -Meuigkeiten.
Alls Stadt Md Lmd.

Nagold , 3 . November.

Vriefbestell «»g. Bei der Ausführung des um6.is früh
beginnenden Briefbestellgaugs haben sich während der Winter-
«ouate Uuzuträglichkeiten ergeben. Infolgedessen wurde
höheren Orts verfügt , daß vom 1. Rov . bi - 28 . Febr.
die Briefseuduugen zu den nachstehenden Zetten bestellt werden:

ab Postamt
1. Sang 7 .45 vor« , anschließend au den um 7.oo eintref¬

fenden Zug , welcher die INachtpost
von Stuttgart her « itbriugt.

2. „ 1.45 uachm.
3. „ 8 .« « abends.

Die Briefbestellgäuge um 6.is und 9.is vorm, fallen
i« Winter aus

Der Württ . Laudesfischereivereiu brabfichtigt,
in deu Tagen vom 23. bis 25. Nov. d. I . zu Tübingen
wieder einen Fischereikurs abzuhalteu. Der iu Fischer-
kretsen wohlbekannte Münch. Pros . Dr . Hofer wird hauptsächlich
über Teichanlage , Karpfen - und Schleieuzucht Vor¬
träge halten . Etwaige Teilnehmer an dem Kurse wollen
sich bei Schriftführer Dorn tu Stuttgart , Hegelstraße 23n
«»melden.

Gabe « für «»fere Truppe « i« Sübweftafrik «.
Der Württ . Laudesverein vom Roten Kreuz teilt mit, daß
Naturalgabeu für die Truppen iu Südwestasrika erst wieder
Anfang des neuen Jahres von ihm dorthin zur Abseuduug
gelangen werden. Geldspenden find stets willkommen.

Verjähr ««- der Forder ««gen a« Jahre - -schlich. Das Herauuaheu des Jahresschlusses bildet für
jeden Geschäftsmann eine Mahnung , seine Außenstände aus
ihre Verjährung zu prüfen. Man schiebe dies nicht in die
letzten Wochen oder Tage des JahreS auf, da erfahrungs¬
gemäß am Jahresschlüsse die Gerichte mit Arbeiten oft
überhäuft find, »ud eS Vorkommen kann, daß ein zu spät
beantragter Zahlungsbefehl dem Schuldner nicht mehr recht¬
zeitig zugestellt wird, was die Verjährung der Forderung
zur Folge hat . ES empfiehlt sich aber auch, vor der Ein¬
leitung gerichtlicher Schritte noch einen letzten Versuch zu
machen, auf gütlichem Wege zu seinem Gelds zu kommen.
Hier leistet das Mahnverfahren der Vereine Kreditreform,
welches für die Mitglieder provifiouSfrei ausgeübt wird,
vorzügliche Dienste.

r . St « ttg « rt , 2. Nov. Der Bund der Landwirte
hält seine diesjährige LandeSversammluug am Sonntag deu
26. November im Stadtgarteu hier ab.

r . Stmttgart , 2 . Nov. Der von den Abgeordneten
Haußmanu -Gerabrou » und Dr . Hieber erstattete Bericht der
VersassuugSkommtsston der Kammer der Abgeordnete«
zu dem Brrfafsungsgesetzeutwurf ist nunmehr im Druck er¬
schienen. Der Bericht umfaßt 39 Setten . In eine« An¬
hang find sodann die Beschlüße und Anträge der Kommisstou
übersichtlich zusammeugestellt. Eine weitere Anlage verzeich¬
net die einzelnen, sehr zahlreichen Abstimmungen zu deu ver¬
schiedenen Artikeln. Schließlich ist dem Bericht noch eine
vergleichende Ueberficht über die einzelnen Bestimmungen des

Daß die Schwestern sehr alt geworden, wußte man bis iu
die neuesten Zeiten, und der Hirt zeigte die Kammer der¬
selben, aber kein Mensch kennt ihr Grab ; ist es iu der ver¬
fallenen ThomaSkirche. oder deckt eS einer der grauen Steine
in der Burg , auf denen jetzt die Ziegen klettern? — Die
Burg hatte nach ihnen keine Bewohner mehr.

Westlich liegen und schweigen die unermeßlichenWälder,
lieblich wild, wie ehedem. Gregor hatte daS WaldhauS
augezündet und Waldsamen aus die Stelle gestreut; die
Nhoruev, die Buchen, die Fichten und andere, die aus der
Waldwiese standen, hatten zahlreiche Nachkommeuschast und
überwochsen diese ganze Stelle , so daß wieder die tiefe, jung¬
fräuliche Wildnis entstand, wie sonst, und wie ste noch
heute ist.

Einen alten Mann , wie einen Schemen, sah man noch
öfter durch deu Wald gehen, aber kein Mensch kann eine
Zeit sagen, wo er noch ging, und eine, wo er nicht« ehr ging.

Wie ma« H«»be erzieht . „Familiruhunde"zeichnen
sich nicht selten durch äußerst schlechte Erziehung aus und
werden dadurch ihren Besitzern und noch mehr Fremden zur
Last. Und doch ist auch der Familieuhuud verhältnismäßig
leicht zu erziehen und dadurch zu einem liebenswürdigen
Hausgenossen zu machen. Sehr schätzenswerte Winke über
diesen Punkt gibt Freiherr von Creytz iu seinem Buch: „Die
Erziehung des HuudeS". Reinlichkeit und Gehorsam find
die ersten Tugenden des Familienhnodes . Um den kleinen
Köter stubenrein zu machen, pflegte mau ihn bisher mit dem
NäSchen iu deu Schmutz zu stecken, durchzugerbenund htnauS-
zuwerfen. Dieses Mittel ist nach Creytz nur geeignet, de«

RegiernrrgSemwurfS zur VerfassnvgSreviston, der Kom-
misfiouanträge, der Beschlüsse der 2. Kammer vom Dezbr.
1898 und der Beschlüße der Kammer der StaudeSherren
vom Nov. 1898 angehäugt. Ueber die Verhandlungen der
Kommisstou, bezw. deren Beschlüsse ist schon seiner Zeit be¬
richtet worden.

St «ttg« et, 30. Okt. Die Ausstellung für gesund¬
heitliche und künstlerische Frauenkleidung in der König-
Karlhalle erfreut sich fortdauernd des regsten Interesses der
Damenwelt . In der ersten Woche wurde die Ausstellung
von 10 311 Personen besucht, am SamStag allein von
2251 und am Sonntag von 2611.

r . Stuttgart , 2. Nov. Heute morgen wurde iu einem
Hause der Charlotteustraße der 15jährige Kaufmannslehrling
W . auf der Plattform des Hauses tot ausgefuudeu. Neben
ihm lag ein Revolver . DaS Motiv der Tat ist unbekannt.

Tübi »ge» , 26. Okt. Mit dem Vorsatz völliger Ent¬
haltsamkeit von alkoholischen Getränken und dem Zweck deS
Zusammenschlusses aller an der hiesigen Universität studie¬
rende» Abstinenten unbeschadet ihrer Zugehörigkeit zu
sonstigen Korporationen ist hier ueuestenS eine Ortsgruppe
des deutschen Vereins abstinenter Studenten ins Leben ge¬
treten ; eine Verbiuduug abstinenter Studenten „Liberias"
besteht swov einige Semester.

Tübingen , 2. Nov. Gestern erschoß im benachbarten
Jettenburg ein 13jährtger Knabe , der Sohn des Ge-
meiudepflegerS, aus Unvorsichtigkeitmit dem Gewehr seines
Vaters seine eigene Mutter . Wie eS heißt, war die
unglückliche Frau selbst dem Knaben beim Laden des
Gewehrs behilflich und mußte diese Unbegreiflichkeit mit
dem Leben büßen; sie soll aber noch soviel Bewußtsein ge¬
habt haben, anderen Personen mitzuteilen, daß den Knaben
keine Schuld an dem Unglück treffe.

Re «tli «geu, 1. Rov. Der Gemeiuderat hat Hrn.
Stadtkosfler Hammeley in nichtöffentlicher Sitzung zum
Stadlpfleger gewählt . Stadtpfleger Bleher tritt auS AlterS-
rückstchten von seinem Amt zurück.

Vaihingen a. E., 2. Nov. Gestern abend wurde
ein Insasse des hiesigen Arbeitshauses , Christian Hesser
von Königsbronn , OA . Heidenheim, nach vorausgrgangenem
Wortwechsel von einem andern Insassen namens Leonhard
Clement von Schlath , OA . Göppingen, durch einen Stich
in die linke Brustseite mit einem Stiletmesser so schwer
verletzt, daß der Tod sofort eintrat . Der Täter ist ver¬
haftet.

r . R »ppertsh »fe « , 2. Nov. Iu dem benachbarten
Thierhaupten wird seit einigen Tagen lt . RemSzeitung der
Schreinermeister Fritz vermißt.

. i . Besigheim , 1. Nov Aus Markung Neckarwest-
heim wurde heute früh die Leiche eines etwa 20 —25jähr.
Mädchens aus dem Neckar gezogen; die Leiche scheint nur
kurze Zeit im Wasser gelegen zu sein. — Nach neuerer
Meldung ist dieselbe die gemütskranke Tochter des Bauern
Rüdel  von Ottmarsheim O.-A. Marbach.

r . Hall , 2. Nov. Der Betrüger , welcher in der letzten
Zeit im Oberamtsbezirk Ellwaugeu unter Borzetguag einer
gefälschten Urkunde vom Schultheißeuamt Jmmenried , daß
sein Anwesen abgebrannt sei, Betrügereien verübte, haiseine
Tätigkeit auch hierher verlegt und wurde gestern iu hiesiger
Stadt durch die Landjägermauuschaft in der Person des
Kaufmanns Max Blum von Preßburg festgeuommeu und
de« Gericht übergebe».

r . A « Ie« d»rf , 2. Nov. In der vorigen Nacht wur¬
den i« Garten des Gastwirts Kesenheimer z. Löwen hier
sämtliche Waschpsähle demoliert, ein langes Drahtseil durch¬
schnitten, und die im Gartenhaus zum Trocknen anfgehäugte
Bettwäsche durch Zerschneiden stark beschädigt. Vom Täter
fehlt jede Spur.

* *
ür

Die zwischen dem Albvereiu und dem Schwarz-
waldvereiu  bestehenden Differenzen haben leider zu
keinem Ausgleich, sondern zum oßeueu Bruch geführt. DaS
Streitobjekt bildet die Wegmarkieruug zwischen Schwenningen

Hnnd „handschru" zu machen und zum Fortlaufen zu bringen;
veruüustiger ist es, das Tier so zu füttern , daß es nicht
allzuoft zur Uureiulichkeit verleitet wird , uud daun kurze
Zeit nach dem Effm hinauSzusühreu. Eine Beigabe von
leicht zn zerkleinernden Knochen zu« Futter ist sehr zu em¬
pfehlen. Erwacht der junge Hund, gähnt uud krümmt sich,
muß er sofort ins Freie . Hat mau diesen Moment ein
paarmal abgepaßt, so wird der Hnnd mit Leichtigkeit stuben¬
rein. Um dem kleinen Kerl das Knabbern abzngewöhnen,
gibt man ihm nicht Holz, sondern Knochen, läßt er es trotz¬
dem nicht, so holt man auS der Drogenhandlung Gelatine-
kapseln mit Füllung von Paprika uud stinkenden Tieröl uud
legt sie in Fleischbrühe uud daun an deu Platz , wo der
Hund zu nagen pflegt. Zeigt der Hund durch Prusten und
Niesen, daß er angebiffen, so führt mau ihn au die Nage¬
stelle und gibt ihm einen Jagdhieb : er nagt nie wieder.
Von Sofa und Sesseln treibt mau ihn, indem mau sie « i;
Pfeffer bestreut. Betteln darf kein gut erzogener Hund;
kommt er dazu an deu Tisch, soll mau ihm einen Brocken
Hinhalten, beim Zuschnappen aber mit einer stumpfen Gabel
am Fang stoßen. DaS lästige „Anspringen" gewöhnt mau
dem Hund ab, indem « au deu Anspringeuden bei den
Vorderpfoten faßt , zum Rückwärtsgeheu zwingt und dabei
leicht auf die Hinterpfoten tritt . Selbstverständlich dürfen
die beiden letzten Strafen nicht zur Roheit auSarten , auch
soll immer nur dieselbe Person deu Hund erziehen. Nach
einer Strafe lasse man einige Zeit vergehen, bevor man dem
Hunde wieder freundlich zuspricht; der Hund ist viel zu
charaktervoll, um Liebkosungen, die der Strafe aus den Fuß
folgen, für voll zu nehmen.

uud Tuttlingen ; dieses Gebiet kchSÄ zu'L schwäbischen Alb¬
vereiu. Der Schwarzwaldvr 'rstn hat seinen Höhenweg von
Pforzheim bis Schaffhauseu durch das Mannte Gebiet ge¬
führt nud auch bezeichnet, was zn Gegenvorstellungen von
Seiten des Nlbvrreius Anlaß «ab. Beide Vereine füyreu
für ihre Stellung in dieser Angelegenheit triftige Gründe
tus Feld . Aus der am Sonntag in PlvchurtM stattgefuu-
denen Herbstversammlung des Albv-reiuS wurde nun bezüg¬
lich des Vorgehens deS württ . SchwarzwalkvereinS iu de«
Gebiet deS schwäbischen AlbvereiuS folgende Resolution an¬
genommen: Da der württ . SchwLrzwsldvereiu ans die vor
mehreren Monaten iu deu Blatter « dsS schwäbischen Alb-
Vereins erfolgte Veröffentlichung keinerlei entgegenkommende
Schritte getan hat , um den durch sein Vorgehen herbeige¬
führten Zwist zu beseitigen, beschließt die heutige Mitglieder¬
versammlung deS schwäb. AlbvereiuS einstimmig, jeden
BereinSverkehr mit dem württemb . Schwarz-
waldvereiu bis auf weiteres abzubrecheu.

Gerichtssaal.
Stuttgart , 2. Nov. (Stmfkammer). Unter Aus¬

schluß der Oeßeutlichkrit wurde der Privatier Julius
Thalheimer von Ar wegen SittlichkeitSverbrechens zu 6
Monaten Gefängnis verurteilt.

Rottttnil , 30. Okt. In der Notiz in No. 254 d. Bl.
Setr. Privatklagesache des Gemeiuderats Nestle« gegen
Stadtschultheiß Hartranft muß eL heiße«: Die eingelegte
Berufung uud ebenso die von Hartraust (nicht Nestle«)
erhobene Widerklage ist unter Zuscheidung der Kosten au
Hartranft verworfen.

* *

A «f Gr « «- des Fingerabdrucks ist jetzt in Paris
die erste Verurteilung erfolgt . Der Krankenwärter Ren«
Gale , gegen den bisher nichts nachteiliges bekannt war,
wurde beschuldigt, seine achtzigjährige Taute ermordet zu
haben. Niemand hatte ihn am Tatort gesehen, und der
von ihm erbrachte Alibibeweis deutet nur eine winzig kleine
Lücke an ; Blut , das an seinen Kleidern gefunden wurde,
stammt, wie Gale behauptet, von einer Operation . Der
Mörder hat jedoch aus einem Glase getrunken und an
diesem sind Fingerabdrücke verblieben. Bertillon , der Er¬
finder des neuen Fingerabdruck- uud Meßsystems, wurde
berufen. Er stellte starke photographische Vergrößerungen
dieser Abdrücke her und verglich ste mit deueu Gales . Nach
Bertillons Behauptung stimme« sie ganz genau übereiu.
Die Geschworenen und der Gerichtshof befanden sich offenbar
iu der größten Verlegeuhett, ob ße Gale auf Grund der
Bertillouschen Sach Verständigkeit verurteilen sollten oder
wicht. Und so kam ein gaoz merkwürdiges Verdikt zustande.
Man bejahte zwar die Schuldfrage , verneinte alle erschwe¬
renden und bewilligte mildernde Umstände. Der Gerichts¬
hof verurteilte ihn zu zehn Jahren Zwangsarbeit . Mit
Recht beklagen Pariser Zeitungen diesen Urteilsspruch. Gale
war schuldig oder unschuldig. Das Bertillonsche System
ist falsch oder richtig, zuverlässig oder Jxrtümern unter¬
worfen. Ein Mittelding gibt es nicht.

DesLsche« Reich.
Vertt «, 2. Nov. Wie zuverlässig verlautet, wird das

Deplacement der durch den Marine -Etat für 1906 zu
fordernden Linienschiffe und Panzerkreuzer so groß und die
Armierung so stark sein, daß diese Schiffe den neuesten Pro¬
jekten anderer Staaten gletchkommeu.

Berli « , 2. Nov. Das Verl. Tagebl. meldet auS
New Aork: Nach soeben erlassener Verfügung unterliegen
Kajüterivassagiere derselben gesundheitlichen Inspektion , wie
ZwisLmdeckreisende.

Berki «, 2. Nov. Dem Verl. Tagebl. zufolge ist die
Meldung von der Einführung von Schlafwagen dritter
Klaffe unzutreffend.

Pforzheim , 31. Ott. Baronin Bertha von Suttner,
wird am Dienstag , deu 5. Dezbr. 1905 , im Auftrag des
Kauim . Vereins tm Städtischen Saalbau hier einen Vortrag
über: „Der Kampf um die Organisation des Friedens"
halten.

Pforzheim , 1. Novbr. Mit Rücksicht auf die gestei¬
gerten Preise für Rohstoffe und Arbeitslöhne haben die
hiesigen Bäckermeister beschlossen, den Preis für Schwarz-
brod ans 28 pro Kilo bei erster Sorte und auf 25 --Z
pro Kilo bei zweiter Sorte zu erhöhen.

Pforzheim , 1. Nov. Hier hat sich gestern nachmittag
der Btlderhäudler A. Weiß ans Wien erhängt . Er hatte
versucht, die Nachahmung eines Leubach' schen Bildes als
echt za verkaufen und war deshalb in Untersuchung ge¬
nommen worden.

Leipzig , 31. Okt. Die Leipziger Aufsatzfabrik,
die in letzter Zeit durch ihr unverfrorenes Benehmen viel
von stch reden machte, hat die Leipziger Amtshauptmanuschast
unter Androhung einer Ordnungsstrafe von 2 Wochen Haft
für jeden Fall verboten,  Anerbieten zur Anfertigung von
Aufsätzen an Schüler abzuseudeu und diese zu Täuschungen
zu verleiten.

Rosse » (Königreich Sachsen) , 2 Nov. Wie das Nofsener
Amtsblatt meldet, find heute morgen iu dem benachbarten
Siebeulehn 7 Häuser vollständig niedergebraunt.
Durch den Brand find 14 Familien obdachlos geworden.

Lübeck, 2 Nov. Ein Einwohner iu Bentwich-Oberu-
dorf erhängte stch kurz vor seinem 100. Geburtstage , um
ihn nicht zu erleben.

H«»»over , 2. Nov. Ein großer Juwelendiebstahl
wurde in der letzten Nacht in dem Juwelengeschäft von Dux
in der Georgstraße ausgeführt . Die Dieben habe« Juwelen
und Goldsachen im Werte von 40 000 mitgenommen.
Von dm Dieben fehlt bis jede Spur.



Hamburg, 1. Nov. Nach Mitteilung derP:lzcl-
behörde find aus dem aus La Plata i« hiesigen Hafen ein-
getroffeueu englischer, Dampfer Aschmore tote Ratten auf-
gesunden worden. Es besteht Pestverdacht. Das Schiff
wird zur Abtötung der Ratten einer Ausgasung unterzogen.
Die Entladung des Dampfers ist vorläufig unterbrochen.

Ei« deutsches Schiff i» Pestquarantäne vor
Antwerpen. Die deutsche Bart „Undine*, die aus
Piffagua(Chile) iu Antwerpen««gekommen ist, hat, wie
de« B. L. A. ei« Telegramm aus Brüssel meldet, die
iu Chile herrschende Petz eiugeschleppt. Auf der Fahrt sind
bereits der Kapitän und vier Manu gestorben; sechs Manu
sind noch krank an Bord; eine weitere Leiche wurde ärztlich
beschlagnahmt. Das Schiff befindet sich bei Doel, vier
Meilen von Antwerpen entfernt, unter scharfer Quarantäne.
Alle Jsolierungsmaßregeln find getroffen.

Zur Fleischteuerung.
Berlin, 1. Nov. Die Nordd. Allgemeine Zeitung

teilt Näheres über den Empfang der Abordnung des
Deutschen Städtetages beim Reichskanzler, Fürsten
Bülow, in Sachen der Fleischteuerung mit. Unter anderes
war auch Oberbürgermeisterv. Gauß-Stuttgart erschienen.
Nach einer Ansprache des OberbürgermeistersKirschner
über die erhebliche Steigerung der Fleischpreise entgegnete
der Reichskanzler Fürst Bülow iu längerer Redeu. a.
folgendes: Er habe die Verpflichtung und Berechtigung,
die zur Abwehr von Seuchenewichleppungen von den zu¬
ständigen Landesregierungen getroffeueu Maßregeln zu über¬
wachen, auch die beteiligte» Bundesstaaten zu einheitlichen
ASwehrmaßregelu zu veranlassen. Darin liege abera« sich
nicht das Recht, Maßregeln aufzuhebe» oder zu beschränken,
die von einer Landesregierung zur Abwehr von Viehseuchen
erlaffen seien. Die Verantwortung für ekren solchen Ein¬
griff in die Rechtssphähre der Eiazelstaateu gegen deren
Willen, könne kein Reichskanzler übernehmen. Die Er¬
haltung unseres deutschen Viehbestands entspreche vitalen
Interessen unseres Volkes, nicht nur der Landwirtschaft,
sondern des gesamten Volkes. Er werde nicht unterlassen,
iu gemeinsame Erwägunge» mit den Bundesregierungen
darüber einzutreten, ob Erleichterungen au den Grenzen
etntreten könnten, wenn er die lleberzeugnug gewonnen
hätte, daß solche Erlrichternngen möglich und zweckmäßig
wären. Die notwendige Voraussetzung seien amtliche Fest¬
stellungen über die Höhe der Fletschpreise im Auslände.
Die Erhebungen wäre» dem Abschluß nahe ynd würden
die Grundlage weiterer Entschließungen für die preußische
Staatsregierung bilden. Inzwischen könnten die städtischen
Verwaltungen manches tun, um die Fleischte uerung zu be¬
schränken; er könne den Herren nur empfehle», dem Beispiel
der Stadt Wien nnd den Anregungen der preußischen
LandwirtschaftSkammern zu folgen.

Berlin, 2.Nov. Für die Einberufung des Deutschen
StädetagS anläßlich der Fleischnot ist vorläufig der 27.
November in Ausficht genommen.

Uuterjettingeu, 2. Nov. Hier stehen schon seit4
WochenV Paar Ochsen ohne vom Käufer abgeholt zu
werden. Sollte dies etwa ein Beweis für die angebliche
Fleischnot sein?

Vieh.«.Neifchpreise.Da8Organ des württ.Fleischer¬
verbaoos enthält eine Aufstellung über die Vieh- und Fletsch¬
preise der Monate August und September 1904 und 1905.
Es wird dabei betont, daß angenommen werden könnte,
daß in alle» Städten Süd- und Mitteldeutschlandsdie
Verhältnisse ähnlich liegen, wie hier iu Stuttgart und daß
die Preise in Stuttgart typisch sein dürften. Es betrugen
im August die Viehpreise in Pfennig 1904: pro Kilogr.
Ochsen 150,1, Rinder 138,2, Kälber 162, Schweine 121,4;
1905: Ochsen 162,2,Minder 151,5. Kälber 165,9, Schweine
149,3; Steigerung: Ochsen 11,1, Rinder 13,3, Kälber 3,9,
Schweine 27,9. Die Fleischpreise iu Pfennig pro Kilo
1904: Ochseufleisch 156, Rindfleisch 150, Kalbfleisch 160,
Schweinefleisch 134; 1905: Ochseufleisch 160, Rindfleisch
150, Kalbfleisch 150. Schweinefleisch 160; Steigerung:
Ochseufleisch4, Rindfleisch0, Kalbfleisch 10, Schweinefleisch
26. Es zeige sich also, schreibt das genannte Blatt, daß
die Steigerung der Fleischpreise im Jahre 1905 eine ganz
erheblich niedrige war, als die der Viehpreise. Auch im Monat
September zeige sich eine geringe Steigerung der Fleisch¬
preise, mit Ausnahme des Rindfleisches. Es lasse sich nicht
drastischer erweisen, daß die Metzger sich gegenwärtig in
einer großen Notlage befinden, als wenn man sich diese
Zahlen überlege. Zum Schluffe heißt eS in dem Artikel,
daß jedersobjektlv Denkende sich sogen müsse, daß die Fleischer-
meitzer an der Fleischteuerung auch keine Spur von Schuld
treffe.

A»-laud.
Innsbruck, 2. Nov. Am4. November, dem Gedenk¬

tage der Innsbrucker Novembervorgänge des Jahres 1904,
findet hier eine große deutsch-nationale Versammlung statt.
Die Studenten veranstalten eine Eriunerungsseter am Grabe
des damals erstochenen Malers Pezzey.

Genua, 2. Nov. Gestern abend stieß eine Schaluppe
des Kreuzers„Garibaldi" mit dem Dampfer„Maria
Theresia" zusammen. Die Schaluppe sank. Drei Offiziere
find tot, mehrere verwundet.

Die Lage nach dem Zarenmanisest.
Petersburg, 2. Nov. Heute erscheint ein Regier-

ungSkomwunique, worin die Hoffnung ausgesprochen wird,

der ordnungsliebende Teil des russischen Volkes werde die
Regierung bei der Einführung der neuen Staatsordnung
unterstützen und eS werde eine sofortige Besserung der Lage
eiutretm, andernfalls übernehme die Regierung keine Ver¬
antwortung für etwaige schlimme Folgen nnd die
Ausführung der bevorstehenden Aufgabe» werden sich ver¬
zögern. In den Provinzstädten, namentlich iu Rostow am
Dsu, Kiew, Nowgorod, Cherson wird eine wachsende Er¬
bitterung gegen die Juden gemeldet. Juden gehörige Häuser
und Läden wurden geplündert nnd in Brand gesteckt. Viele
Personen wurden getötet. —In Kasan wurden durch eine
vor einem Gasthause explodierende Bombe zwei Studenten
getötet. In Moskau wurde in zahlreichen Versammlungen
daS Manifest des Zaren kritisiert, »an ist ausnahmslos
der Ansicht, daß eS nicht genügend Garantien biete und
daß eS notwendig sei, diese durch eine politische Amnestie
und durch dle Schaffung einer Nationalversammlung auf
demokratischer Grundlage zu erlangen. Die Redner verlangen
zunächst die vollkommene Befriedigung aller politischen For¬
derungen.

Petersburg, 2. Nov. Der Zar wird einer offiziösen
Mitteilung zufolge am Freitag eine Amnestie verkünde».
Inzwischen verharren die Ausständigen der Hauptstadt in
entschlossener Haltung.

Petersburg, 2. Nsvbr. Großfürst Alexander
Michaelowitsch ist seiner Stellung als Präsident der Ver¬
waltung der Handelsmarine enthoben worden.

Petersburg, 2. Nov. Der Beschluß des Streik¬
komitees, morgen den Streik zu beenden, wird von der
friedliebenden Bevölkerung mit großer Genugtuung begrüßt.
Man erwartet, daß dem Petersburger Beispiel auch die
Streikkomitees anderer Städte folgen und daß geordnete
Zustände im Reiche wieder etntreten werden.

Warschau, 2, Nov. Der gestrige mit Jubel  be¬
gonnene Tag hat traurig geendet.  Nachdem auf die
Bitte des Volkes um Freigabe der Gefangenen 48 « Ge¬
fangene fseigelafse» worden waren, erklärte der Ober¬
polizeimeister Metz er. daß er den Rest nicht mehr entlassen
könne und besah! die Tore znm Rathaus zu schließen. Die
von revolutionäres Hetzern aufgestachelte VolkSmaffe begann
alSbald die Tore zn stürme« und die Fenster z«
zertrümmern, um Lie Gefangenen mit Gewalt zu
befreien. Ĥierauf drangen die Kosaken gegen das Volk
eiu. Dabei wurden2« Personen getötet nnd SS
schwer verletzt.

Warschau, 2 Nov. Die Kundgebungen«atto-
«alpolnische» Charakters dauerten den ganzen Tag
au. Es kam zu Zusammenstößen mit dem Militär.
In der Philharmonie wurde eine große Volksversammlung
abgehalteu. Die Banken find geschloffen. Auf der Börse
ruhte das Geschäft.

Odessa, 2. Novbr. Bei dem hiesigen blutigen Ein¬
schreiten des Militärs feuerten  die Truppen mit Ma¬
schinengewehren auf die Kundgeber. In sieben Straßen
finde» andauernd Kämpfe statt. Die Zahl der Toten
nnd Verwundeten  wird bis jetzt auf vier - bis fünf¬
tausend  angegeben.

Mehrere Infanterie-Abteilungen weigerten sich, auf
die Kuudgeber zu feuern. Hierauf wurden Kosaken herbei¬
gerufen. Aber die Kosaken wurden von den Infanterie-
Abteilungen mit Salven  empfangen nnd in die Flucht
geschlagen.

Odessa, 2. Nov. DerKommandeur  der Kosaken
entfloh  iu Verkleidung, um dem sicheren Tode zu ent¬
gehen. _

Tornea (Finnland), 2. Nov. Gestern mittag fand
sich bet dem Gendarmertechef, Grafen KameuSki, eine aus
40 Personen bestehende Abordnung ein, welche ihn zur Aus¬
lieferung der Waffen der Gendarmen  aufsorderte.
Nach kurzer Verhandlung erklärte sich der Chef hiemit ein¬
verstanden, worauf alle Waffen der Gendarmen der Ab¬
ordnung übergeben wurden. Die Gendarmen erhielten außer¬
dem Befehl, auf 3 Tage die Stadt zu verlassen. Auf die¬
selbe Weise wurde mit den Gendarmen in Kewi verfahren.
Die Zahl der Gendarmen in Tornea beträgt7, die der¬
jenigen iu Kcmi6. Heute abend finden in Tornea Ver¬
sammlungen statt.

* *

Militär und Revolution in Gt. Petersburg.
Aus der russischen Hauptstadt erhält die„Diztg." folgende
Zuschrift: „Wir find es gewohnt, daß im Ausland unsere
Lage stets übertrieben wird. Hiesige Deutsche bekommen
telegraphische Anfragen, ob sie noL am Leben seien. Ich
bitte Siel Heute gibt man in der Neuen Oper die Bajazzi,
im Palme-Theater des Pastors Rieke, in den Busses die
Geisha, in der Wtnterfarce die Kinder der Sonne, außerdem
gibt eS zahlreiche Konzerte und auf dem Ssemjouowschen
Platz findet großes Trabrennen statt. Sieht das nach
Mord und Totschlag aus? Wir fühlen uns unter Trepows
Regime durchaus sicher, zumal auf die Garde absoluter
Verlaß ist. Die Unterbindung des Verkehrs ist ja unange¬
nehm und die Fleischpreise ziehen stark an, auch muß man
seine Kolonialwaren oft aus entfernteren Läden holen, weil
der Nachbar Krämer vielleicht ans Angst seine Bade ge¬
schloffen hat. Aber für Leib und Leben ist uns nicht bange.
Revolutionär angehaucht find in dem gesamten OsfizierkorpS
der Armee nur die Popensöhne. Sie stammen ans kinder-
reichen und blutarmen Familien, baben im Kadettenkorps
Freistellen gehabt und schon dort Haß gegen die Glücklicheren
eiugesogen, weil mau sie als „Popowitschi" von vornherein
verspottet. Von der scharrenden Hand des Popen gibt es

iu Rußland ein ganz erbauliches Sprichwort; der Spott¬
name bedeutet also so viel wie Bettelmauusktuder. Während
die« eisten übrigen Offiziere der Linie auf sehr niedriger
Bildungsstufe stehen, haben die Pspensöhne iu ihrer Jugend
doch immerhin einige geistige Anregung gehabt und daS
läßt sie die Ungunst ihrer materielles Lage doppelt empfinden.
Auch iu St . Petersburg gibt es einige abkommaudierte
Offiziere aus der Provinz von dieser Sorte uvo sie find
es, die, weil wenig beaufsichtigt, sogar iu Uniform au
revolutionären Versammlungen trilzusehmeu fiH gestatten.
Daß die Führer hiesiger Regimenter mit den Umstürzlern
sympathisieren könnten, erscheint als ausgeschlossen. Auch
die Soldaten find absolut zuverlässig. Die (ttrher tele¬
graphierten Gerüchte, wonach der Kaiser beabsichtigte, tu
das Ausland zu entfliehe», halten wir für völlig unsinnig.
Selbst Hunderttauseude von Nufrühreu könnten sich nicht
bis Petertzof durchschlagen, denn das Land ist flach und
Maschinengewehre rasteren alle Landstraßen. Peinlich ist
nur die Lage iu dem Stadtviertel auf, Wasfilij Otzrow,
wo die« eisten Deutschen wohnen, denn hier ist gleichzeitig
der Sitz der ärmsten Bevölkerung, die zn allererst die
Nöte des Generalstreiks empfindet und bereits begehrlich
nach Bäcker- und Flelschläden schielt um sie zu stürmen.
Wie das Militär in dev übrigen Städten sich verhalten
wird, könne« wir von hier aus nicht beurteilen. Revolutionär
angesteckt ist es aber nur im äußersten Süden. Aber auch
da lehrt die Vergangenheit, daß im Ernstfall die Disziplin
hält. Als die meuternden Matrosen vor Odessa lagen,
war zuerst die Stimmung der dortigen Jnfauterieregimenter
zweifelhaft. AIS aber die Soldaten sahen, daß unter den
Aufrührern, die von den Dächern der Häuser herunterschosseu,
sich eine Menge Inden befanden,waren fit nicht mehr zu halten u.
das Massacre begann. Diesen wesentlichen Umstand darf man
nicht vergessen. Würden nur russische Arbeiter revolutioniere«,
so wären eigene Linientrupperr vielleicht herumzudringen.
Aber die Beteiligung der jüdischen Intelligenz ändert die
Sache. Der rassische Soldat haßt diese Leute als Drücke¬
berger, die immer wieder daS beliebte Mittel des Trommrl-
felldurchstecheus svweuden, um daun wegen Mittelohrent¬
zündung sreizukommen, so daß statt ihrer ältere russische
Familienväter heranmüssen. AuS diesem Grund sind sie
leicht zu fauaüsteren und schießen keineswegs iu die Luft."

Tchiffe der Gegenwart. Die Rolle,die der Schnell¬
zug in der Personenbeförderung aus dem Laude spielt, ist
zur See den Schnelldampfern,  den Windhunden des
Ozeans zugeleilt. In der Zeit von nur 5 Tagen durch¬
eilen sie den Ozean und stellen so die kürzeste Verbindung,
zwischen Europa und Amerika her. Alle Versuche, die gegeu-
wärttgen Schnelldampfer  zu überbieteu, haben zu keinem
Resultat geführt. Nach gründlichem Studium find die In¬
genieure Deutschlands zu dem Resultat gekommen, daß die
Dampfturbine sich vorläufig nicht für die Schnelldampfer
eignet, auch wohl auf Jahre hinaus keine Aussicht ist, die
Turbine vorteilhaft für diese zu verwenden. Auch kann
man das System der White Star Line mit ihren ringe-
ührten größeren, aber langsameren Dampfern keinen Fort-
chritt neunen. Der Norddeutsche Lloyd hat daher davon
Abstand genommen, seinen neuesten Dampfer nach diesen
Gesichtspunkten zn bauen. „Krouprinzesfiu Cccilie" wird
nach dem Typ „Kaiser Wilhelm II." gebaut welches de«
Ruf behält, das beste und vollkommenste Schiff der Gegen¬
wart  zu sein. Der Norddeutsche Lloyd, Bremen, wird mit
seinen4 Schnelldampfern somit nicht nur iu der Lage sein,
den einzigen regelmäßigen wöchentlichen Verkehr aufrecht
zu erhalten, sondern eS werden jetzt regelmäßig jeden Diens¬
tag ein Schnelldampfer von Newyork und von Bremen ab-
zeheu. Wie beliebt die Doppeischranbeu-Schuelldampfer
beim Publikum find, steht mau ans den Zahlen der Frequenz
des letzten Jahres, wonach von Breme« nach Amerika
147 608 Personen mit Llohddampferu gefahren find, während
von Amerika nach Bremen 39290 Personen die Lloyd¬
dampfer benutzten.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Dornstetteu , 2. Nov. Die Feldgeschäfte sind Dank der besseren

Witterung der letzten Tage nunmehr beendet. Kartoffeln gelten jetzt
per Zentner 3 SO

In Gärtriuge « ist die Schweinepest  ausgebrochen.
Stuttgart , 30. Okt. Landesproduktenbörse. Die Verkehrs-

unsicherheit rn Rußland , sowie fortgesetzte, gesteigerte Notierungen
für amerikanischen Weizen brachten im Wochenverlauf eine starke
Preiserhöhung für sämtliche Gclreidegattungen. Das Angebot der
Exportländer ist ziemlich schwach.

Es notieren per 100 Kilogramm, frachtfrei Stuttgart , je nach
Qualität und Lieferzeit: Weizen, württembergischer 18.50—18.75 «̂
Rumämer 20—20.76 Ulka 19 75- 20 50 Saxonska 20 bis
20.50 Rostoff Azima 20.50—20.75 Laplata 20- 20.60
Amerikaner 19 75—20.50 Kernen, Oberländer 18.75—19 «̂ ,
Dinkel neu 12.50 Roggen württ . 16—16.25 russischer
18.26—18.50^ , Gerste württ . 16.75—18.50 «̂ , Pfälzer 19—19.50 «̂ ,
bayerische 18 50—19 Tauber 18.50- 19 Elsäßer 18.50 bis
19 «̂ , ungar . 19—20.50 «̂ , Moldau 17—18 Anatolier 16 50
bis 17.50 *« , Hafer, württemb . alt 16.25—16 50 «̂ , neu 14—16^ ,
russischer 16.50- 17 Mais Laplata 15 25

Mehlpreise  per 100 Lx inkl. Sack: Mehl Nr . 0 : 30,—
bis 31,— *« , Nr . 1 : 28,— bis 29,— «̂ , Nr . 2 : 26,50 bis 27.50
Nr . 3: 25,— bis 26,— Nr . 4: 22,— bis 23,— Suppen¬
gries 30,— bis 31,— -« , Kleie 9.75 *« .

Noch immer werden bei allen Postämtern, Landpost¬
boten, unfern Austräqerinneu und der Expeditiond. Bl.
Bestellungen für die Monate November und Dezember
auf uuser Blatt eutgegengeuommeu uud die fehlenden Nummern
bereitwilligst nachgeliefert.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 44.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Emil
Zatser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Pan ».



Jselsharrsen.

Die Straße
v »m Eingang de- Orts bis zum « nteren Brunne « ist vom
8 . d. M . an auf S Tage für Langholzsuhrrverke

gesperrt.
Schultheißenamt:

_ _ _ Kloz ._

Nagold.

Weitere Bestellungen
auf nächste Woche eintreffende

nehmen sofort entgegen

K. Amtsgericht Nagold.
In das

iereinsregister
ist heute unter Nr . 5 eingetragen
worden:

Evangelische Gemeinschaft
Altensteig , Sitz in Altensteta,
Satzung vom 25. Septbr . 1905.
Der Vorstand besteht anS:

Jakob Welker,
Johannes Klein senior,
Heinrich Bühler in Altensteig.

Den 1. November 1905.

Oberamtsrichter:
Sigel.

Schwellen-
Berkanf.

Am Montag den 6 . Novbr.
1SVS werben auf der Station
Nagold abgängige Eisenbahn¬
schwellen im öffentlichen Aufstreich
verkauft. Zusammenkunft uachmitt.
2 Uhr bei der Lokomotivremise.

voMob SodmM,
L . Itliväe ! r.

— >

^lowätig find:
Lahrer hinkender Bote 30
Bolksbote . . . . 20^
Bilderkalender,lustiger 20
Vetter aus Schwaben 20 ^
Evattg . Württbg.
Kalender . . . 20^
Der Lustige . . . 20

Hausfrauenkalender . 30
Mg . württ . Kalender 10
Schreibkalender geb. 90 -̂
Wandkalender aufgez. 20
Kontorkalender . . 30^

Württ . Handwerker-
Kalender (neu) . .25 -̂

Außerdem find vorrätig oder können bezogen werden
Fachkalender für alle Berufsarten,

sowie verschiedene Kalender als Almanachs, Mcyers Historisch-
Geogr. Kalender 1 75 Spewanns Kunstkalender 2

Die Freude 1 ^ 20 --Z.

8Iuti)i16encl.
^UL ^ elsts ^ enö

K . Bahnmeisterei.

luk 'nvsi 'vin kisgvlc!.
Samstasg den 4.

,d . M . abends 9 Uhr
Monats-

verfammlung
im Lakai (Hirsch).

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
der Ausschuß.

Nagold.

Holländische
Möbelpolitnr

das Beste für die Hausfrau zum
Selbstpolieren , ebenso alle Arte«

I-LOkv, Oslo, Mgvnlin,
L.aub8ägvn , fvilvn,

I. 8I81SN
zu Schnitzen für Bilderahmen , sowie

küb8vks KÜÜVI'
empfiehlt

XntlinA.

Xiekuax
6 . IXovdr . 1905

Lnosss
lloter-komdaetier

wnerie
I486

tzebiZMiM«

40000 » k.
Lr8tsr Ksupt^svirmisooo M.

11,08 ^ 1.—, 13 1,088 ^ 12 -̂
^? orbo aoä 1ii8l8 25 ^

8inp6ek1t äls OeooraiaAsotur
LdorkarN l-vtrvr , 8tutt ^srt.

r
d
O
»»

«
-?ch

«

r-
S?

MusikaNseve

zlvmoriztilss
uncî deater-

LuMbrungen.
Mäunerchöre » Lieder,
Vorträge , ConPletS,
Solofzene » , Duette,

Terzette und Ensemble¬
szene » n . dergl.

für Vereins - uncf

?amttien - ? es1e

vorätig in der

vv Lar8vr ' scheu
Buchhandlung.

Als Verlobte empfehlen sich:

Marie Uapf . ' L

Wilhelm Heeger ß

Sul ; s . N . Kohrdorf 8
November 1905.

Nagold.

in bekannter Güte, ferner Holzhahne»  mit
Korkeinlage und Holzzylinder

bezw. bleifreiem Ziunzylinder-
(sehr empfehlenswert),

in jeder Größe und bester Qualität , auch Hahne « mit Schlüssel
sind stets zu haben bei

vi'eksi ' 6utkkun8l.
XL . Wiederverkäufe « bei hohem Nabatt gesucht.

I Jedem Steuerpflichtigen
empfehlen wir die soeben erschienene Schrift:

Wie beschwere ich mich mit Erfolg
gegen zu hohe Einkommensteuer?

Eine leicht faßliche Anleitung zur Abfassung von Beschwerden
gegen Steuereinschätzungen, zugleich auch ein Leitfaden zur An¬
fertigung künftiger Steuererklärungen.

Von HaudelSlehrer N . Kliemaun in Calw.
40 Seiten , Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

C . ! » . WkHe SiiWMz. I
Nagold.

Schönes gebrochenes

Tafelobst
empfiehlt

Maria KePPler.
W « Alibi « kLnttvii?

vvIlVlL
wirkt sicher. Bestes Rattengift in
Vieh- und Hühnerställen. Haustieren
unschädlich.

Dose 0.50, 1.— 1.50 Mk.
In der Apotheke in Nagold.

6,LXk58I.ksrL<s
ivgl.MMMf !.

5egiMÜ6N326.
24-er sw

üusrsiciirm ogen.

/ieiiesie ilsuische Lekikeüersi.

begeht , wer eine Nachahmung der echten
Steckeupferd-Lilieumilch-Seife
von Bergmann L Co ., Radebeul

mit Schutzmarke Steckenpferd benutzt.
Dieselbe erzeugt ein zartes reines Gesicht,
rosiges jugendfrisches Aussehen , weiße
sammetweiche Haut , und schönen Teint,
a Et . 50 bei : o « HV. Ott«

Nagold.

Stallmagd
gesucht.

Suche auf Martini eine tüchtige
Stallmagd bei hohem Lohn

H? » viL IttLL , Hotel Post.
Ein jüngeres ehrliches

Mädchen
wird bis 15 . Novbr . oder 1. Dezbr.
gesucht.

Zu erfragen bei der Expedition.
Pfrondorf.

ILM
samt einem 14

Tag alte » Kalb setzt dem Ver¬
kauf aus

Weimer.
Die für 1—365 Tage (Tag um

Tag ) ausgerechneten Zinsen aus
1—20000 ^ (nebst Anhang für
360 Tage und Ratentafel für Lohn¬
berechnung) geben

lil-sik'8Älwtsksln,
fünfte Auflage,

in übersichtlicher Anordnung , deut¬
lichen Zahlen , fehlerfrei.

Preis , schön und solid gebunden,
nur L ^ Lv iZ.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser'schen Buchhandlg.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Hermann Christian , S . d.
Heinrich Echüle , EchreinerS , den 29.
Oktober.
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